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Bibelwissenschaft — Patrologie - Kirchengeschichte 

Burtcbaell, James T.: Catholic Theo
ries of Biblical Inspiration since 1810. 
University Press, Cambridge 1969. 8°, 
342 S. - Geb. 70 S. 

Nach Abschluß des I I . Vatikanischen 
Konzi ls , das der katholischen Exegese 
neue Wege gewiesen und die exegeti
sche Wissenschaft zur mater theologiae 
erklärt hat, lag es nahe, einmal Bi lanz 
zu ziehen aus der lebhaften Diskussion 
um die Probleme Inspirat ion und I r r -
tumslosigkeit der Schrift. Diese D i s 
kussion hat bis i n die Jahre k u r z vor 
dem I I . Vatikanischen K o n z i l hinein 
den durch die moderne B i b e l k r i t i k auf
gerissenen Graben zwischen Exegese 
und systematischer Theologie nicht z u 
schütten können, sondern eher erwei 
tert , und sie hat das Verhältnis zwischen 
Bibelwissenschaft und kirchlichem Lehr
amt mehr vergiftet als geklärt. Erst i n 
letzter Zeit, seit der Auseinandersetzung 
der katholischen Theologie m i t R u d o l f 
Bultmann und seit dem fruchtbaren 
Dia log zwischen den Konzilsvätern, den 
Exegeten und den Systematikern wäh
rend des Konzi ls bahnt sich eine Wende 
zum besseren gegenseitigen Verständnis 
an. Diese Entwicklung zeichnet der Ver f . 
des hier zu besprechenden Werkes nach. 

I n der »Introduction« (1-7) legt 
der Ver f . dar, daß das Thema I n s p i 
ra t i on es m i t der Frage nach der A u t o 
rität der Schrift und m i t dem Ver 
hältnis zwischen den menschlichen Ver 
fassern der biblischen Bücher und Got t 
als dem Urheber der Schrift zu t u n hat. 
Er w i l l sich nur m i t der innerkatho l i 
schen Auseinandersetzung um dieses 
Thema beschäftigen und die Auffassun
gen nichtkatholischer Theologen nur i n 
soweit berücksichtigen, als sie zum Ver 
ständnis der Entwick lung erwähnt wer 
den müssen oder als der Ver lauf der 
Diskussion ehemals katholische Theo
logen veranlaßt, die Kirche zu ver 
lassen. 

I n einem ersten K a p i t e l »The Tübin
gen School« (8-43) zeigt der Verf . , 
daß die Systematiker u n d Exegeten der 
Tübinger Schule bereits i n der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts nicht 
nur alle noch heute aktuellen Probleme 
u m Inspirat ion und Wahrheit der Schrift 
kannten, sondern dafür auch brauch
bare Lösungen vorschlugen, ohne dabei 
m i t dem kirchlichen Lehramt i n ernsten 
K o n f l i k t zu geraten. Sie betrachteten die 
Bibel selbst als Bestandteil der einer 
geschichtlichen Entwick lung unterliegen
den T r a d i t i o n und darum die Insp ira 
t i on als einen dynamischen Prozeß, i n 
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dem G o t t menschliche Verfasser zwar 
lenkte und erleuchtete, aber nicht ver 
gewaltigte, sondern v o n ihrem Glauben 
her auf die Fragen antworten ließ, die 
jeweils die Zeit , i n der sich das V o l k 
Gottes befand, dem religiösen Menschen 
stellte. 

Das zweite K a p i t e l »Theories Dead 
and Buried« (44-87) referiert über 
die Gedanken, die L . E. D u P i n , J . Jahn 
D . B. von Haneberg, A . Roh l ing , 
F. Lenormant u. a. über eine inspiratio 
antecedens, concomitans und conse-
quens vorgetragen haben, die aber v o n 
der E n z y k l i k a Providentissimus Deus 
Leo X I I I . 1893 zurückgewiesen w u r 
den und dann völlig i n Vergessenheit 
gerieten. 

Die nächsten drei K a p i t e l »Content 
Inspiration« (88-120), »Verbal I n 
spiration« (121-163) und »Inspiration 
w i t h o u t Inerrancy« (164-229) bespre
chen die u m die Jahrhundertwende 
vorgetragenen Meinungen, die eine I n 
spiration nur der wesentlichen Inhalte 
der Bibel oder auch des Wortlautes, nur 
der religiösen Offenbarungsaussagen 
oder auch der profanen Aussagen der 
Schrift vertraten, und die z. T . glaubten, 
die Irrtumslosigkeit nur der religiösen, 
nicht aber anderer Aussagen der Schrift 
festhalten zu müssen. A l l e diese Theo
rien wurden von Systematikern ausge
dacht, die zumeist keinen oder nur we 
nig K o n t a k t m i t der Fachexegese h i e l 
ten. Der Verf . geißelt schonungslos 
die »Hexenjagd«, die die kirchlichen 
Autoritäten gegen alle Ansätze einer 
objektiven Betrachtungsweise der exe
getischen Fakten u n d Methoden inner
halb der katholischen Theologie veran
stalteten (neuer Syllabus, A n t i m o d e r n i -
steneid, Entscheidungen der B ibe lkom
mission, Indiz ierung gerade der fähigsten 
und bedeutendsten Exegeten). Dadurch 
konnten die Vertreter einseitiger Theo
r ien nicht zum Schweigen gebracht 
werden, w e i l sie die Kirche verließen, 

und w u r d e n die der Kirche die Treue 
haltenden Exegeten und Theologen i n 
eine unfruchtbare Verkrampfung und 
unvorstellbare Gewissensnot getrieben. 
Die Hauptschuld für diese bedauerliche 
Entwick lung gibt der Ver f . der N e u 
scholastik und den Jesuitentheologen 
i n Rom. 

Das sechste K a p i t e l »The Last H a l f -
Century« (230-278) kann wieder neue 
Lichtblicke aufzeigen und hebt dabei die 
Verdienste eines anderen Jesuitentheolo
gen, des Exegeten A . Bea, um eine E n t 
krampfung i m Verhältnis zwischen 
katholischer Exegese und kirchlichem 
Lehramt hervor. M i t Divino afflante 
Splritu 1943 wurde endlich der Bann 
gebrochen und der Weg freigelegt, der 
dann zum I I . Vat icanum führte und 
Exegeten und Systematiker wieder ähn
lich offen und ob jekt iv die Probleme 
Inspirat ion und Wahrheit der Schrift 
behandeln ließ, wie es schon einmal 
zur Zeit der Tübinger Schule der Fa l l 
war . Namen wie P. Benoit, J . Coppens, 
P. Grelot , J . McKenzie , K . Rahner, 
A . - M . Dubarle , N . Lohf ink , L . Alonso 
Schökel, O. Loretz u . a. werden ein
gehend und anerkennend gewürdigt. 

Das siebte Kap i t e l » A Critique« (279 
bis 305) zieht das Fazit aus der Ge
schichte dieser Diskussion und versucht 
neue Wege aufzuzeigen, die durch die 
modernen Erkenntnisse der Form- , 
Gattungs- und Uberl ie ferungskrit ik f r e i 
geworden sind. Inspirat ion kann als 
ein göttlicher Einfluß auf die Schrift-
werdung aufgefaßt werden, durch den 
das V o l k Gottes veranlaßt wurde , die 
Offenbarung nach einem langen Pro 
zeß, der durch mannigfalt igen I r r t u m 
und auf umständliche Umwege führte, 
i n schriftlichen U r k u n d e n i m Kanon 
festzuhalten. D ie Irrtumslosigkeit oder 
besser die Wahrhei t der Schrift besteht 
nicht dar in , daß i m W o r t l a u t der Bibel 
ke in I r r t u m zu finden ist, sondern 
dar in , daß die Bibel aufzeigt, wie Got t 



Buchbesprechungen 175 

t r o t z I r r t u m u n d Sünde der Menschen 
seine Verheißungen aufrecht erhält u n d 
die Kirche i n seiner Wahrhei t hält, 
welche dem Menschen H e i l u n d E r 
lösung bringt . 

Eine umfangreiche Bibl iographie (306 
bis 335) und ein Autorenregister (337 
bis 342) schließen den Band ab. 

Der Verf . dieser A r b e i t hat sich ein 
großes Verdienst dadurch erworben, daß 
er einmal gründlich alle Aspekte des 
Problems Inspirat ion und Wahrhei t der 
Schrift an der Geschichte der Theologie 
der letzten anderthalb Jahrhunderte 
beleuchtet hat. Der katholische Leser 
kann dabei nur m i t tiefer Trauer und 
leidenschaftlicher Antei lnahme zur 
Kenntnis nehmen, w ie verhängnisvoll 
es für die Theologie ist, wenn theolo
gische Wissenschaft und kirchliches Lehr 
amt nicht mehr aufeinander hören und 
wenn das Lehramt schließlich die D i s 
kussion nicht nur abbricht, sondern zu 
unterbinden versucht. Durch die u n 
glückseligen Repressionsversuche gegen 
den Modernismus wurde nichts besser, 
i m Gegenteil: die Kirche ver lor sich 
i n eine unfruchtbare Erstarrung der 
Theologie, aus der sie nicht ohne Ge
sichtsverlust und sogar Substanzverlust 
herausfand. Diese Entwick lung mag i h r 
eine Lehre sein i n dem heutigen M e i 
nungsstreit, mag aber auch die i n die
sem Meinungsstreit engagierten Theolo
gen vor Einseitigkeiten und starrem 
Festhalten an einmal eingenommenen 
Positionen warnen. Leider wo l l t e der 
Verf . nicht mehr näher auf die Lösungs
versuche von N . Lohf ink , der nicht v o n 
der Inspiration der biblischen V e r 
fasser, sondern der Bücher spricht, u n d 
von L . Alonso Schökel, der die neueste 
Literaturwissenschaft zur Lösung des 
Inspirationsproblems heranzieht, einge
hen. Hier w i r d i n Zukunf t die weitere 
Diskussion ansetzen müssen. M a n kann 
nur bedauern, daß der Modernismus
streit die durch die Tübinger Schule 

beinahe schon erreichte fruchtbare Z u 
sammenarbeit zwischen Exegeten und 
Systematikern unterbrochen und die 
Ansätze zu einer modernen Lösung 
des Inspirationsproblems ganz ver 
schüttet hat. So mußte nach 1943, nach 
der Bibelenzykl ika Pius X I I . , der D i a 
log zwischen Exegeten und Systemati
kern erst wieder mühsam i n Gang ge
bracht werden, wobei leider die alte 
Tübinger Schule fast ganz i n V e r 
gessenheit geriet, vo r allem bei den 
Exegeten. Erst die Konzilsdiskussion u m 
das Verhältnis zwischen Schrift u n d 
T r a d i t i o n hat deren Gedanken wieder 
ins Spiel gebracht, w o r a n dem Tübin
ger R. Geiselmann das größte V e r 
dienst zukommt . 

München Josef Scharbert 




